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Freat euch i« dem Herr» !
(Philipper 4, 4 .)

Karlsruhe ist wieder Feststadt. Und Glockenklang und
Fahnenschmuck rufen uns zu : Freuet euch. Als eine Mahnung .
Zwar es lautet wie ein Widerspruch: zu einer Freude ermahnen !
Aber es ist keiner. Sich freuen mit den Fröhlichen ist weit
schwerer als weinen mit den Weinenden. Wenn man nämlich
persönlich nicht von dem berührt und bereichert wird , was andern
Menschen die frohe Stunde schafft. So ist es auch bei öffentlichen
Freudenfesten. Daß man an ihnen irgendwie teilnimmt , das ist
ja ein Tribut der Hochachtung , der Liebe, der Dankbarkeit , den
man dem Vaterland oder dem Fürstenhaus oder der Gemein¬
schaft, in der man lebt, nicht versagen will . Aber daß man an
solchen Tagen sich wirklich über die persönlichen Sorgen und
Leiden , über alles , was einem das Herz schwer macht und die
Gedanken erfüllt , erheben soll und ein Ereignis des öffentlichen
Lebens mitfeiern in der gleichen Freude , wie wenn es uns per¬
sönlich angehe, das ist doch zuviel verlangt ? Keineswegs . Denn
wir sollen uns freuen und können es in dem Herrn . Denn wenn
wir des Herrn sind , also wenn wir Len Geist und die Liebe Jesu
im Herzen tragen , dann sind wir auch wirklich los genug von
uns selbst und genug, hingegeben den andern , dem Großen , dem
Allgemeinen, daß wir fremde Freude , allgemeine Freude wie
eigens zu empfinden vermögen. Zumal des Vaterlandes Wohl
und Wehe gar nicht hinter eigenes zurückstellen können. Doch
beachten wir es ja : „sich mitfreuen " heißt nicht „mit fröhlich
sein " . Das kann man ja dem Menschen nicht gebieten und nicht
einmal er sich selbst. Sich freuen heißt nicht mehr , als etwas wie
ein Gut empfinden. Und dieser Stimmung sich hingeben. Aber
eben dieses soll in dem Herrn geschehen. Es soll uns hinziehen
M dem , der aller guten Gabe Geber ist. Wir dürfen keine
Freudenstunde haben, die uns nicht vor ihn bringt . In der wir
uicht ihn fühlen und finden. Das darf nicht etwa geschehen in
den üblichen frommen Redensarten , wenn sie nicht dem Bedürf¬

nis von innen entquellen und dann keine Redensarten mehr sind .
Es braucht auch nicht zu geschehen im Gebet oder im be¬
wußten Denken an Gott . Nur im Geist, in der Stimmung , in
der unbewußten inneren Arbeit und Erhebung der Seele . Auf
die Form kommt da gar nichts an , alles auf den Geist. Wir
können in einer Freudenstunde Gott mit den überschwänglichsten
Worten die Ehre geben und haben uns nicht in dem Herrn ge¬
freut . Wir können dabei das Wort Gott gar nicht ausgesprochen,
nicht einmal zu uns selber gesagt haben : „danke dem Herrn " ,
und die Freude war doch in dem Herrn . In diesem Sinne muß
sie aber auch in dem Herrn gewesen sein , sonst war sie nur Fröh¬
lichkeit und keine echte Freude . Echte Freude muß doch nicht nur
einem Gute gelten , sondern selber ein Gut sein . Also etwas
bleibendes. Also muß sie wirken. Was muß sie wirken? Vor
allem muß sie uns frömmer gemacht haben , die Freudenstunde,
wenn sie hinabgesunken ist in das Meer der Vergangenheit . Sie
muß uns unserm Gott näher und ihn uns gewisser gemacht
haben. Und uns dankbarer und darum demütiger . Denn in
Gottes Nähe wird der Blick freier und das Auge klarer . Und
die dankbare Empfindung einer neuen Wohltat weckt die Erinne¬
rung an alle die alten und macht sie wieder gegenwärtig . Und
dann heißt es : „vergiß nicht , was er dir gutes getan . Der dir
alle deine Sünden vergibt . Denn was hast du eigentlich, was
hast du vor andern an Sonnenschein verdient ? Wie ist er so
treu und gut ! Nun , so überlaß dich auch deinem liebreichen
Gott . Sorge ist Undank. Murren ist Undank. Torheit ist eS.
Du stehst auf der Freudenhöhe über den Wolken . Und siehe :
über den Wolken glänzt immer noch Gottes Sonne . Also glaube
sie, wo du sie nicht schaust und sie dich nicht wärmt ! " — Freut
euch in dem Herrn ! Es liegt eine Fülle von Weisheit in diesem
schlichten Apostelwort . Sie uns zu eigen zu machen , sei uns
auch eine Festesfeier in diesen Tagen !
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Zum 20. September !
Ich will dich segnen und du sollst ein Segen sein — so lautete

die Losung, als unser ganzes Land vor nun vier Jahren in un¬
aussprechlichem Jubel und Dank zu dem Herrscherpaar empor¬
schaute , das von der goldenen Myrte geschmückt wurde. Sie steht
heute in einem neuen Lichte der Erfüllung , diese schöne Ver¬
heißung . Der Erbe des unvergeßlichen herrlichen Vaters unseres
Landes , der aus des Vaters Händen die Krone und aus des
Vaters Geist und Gemüt die Gesinnung und die Richtung seines
eigenen Regierens überkam, steht nun vor Gott mit der treuen
Gefährtin seines Lebens, ihm die Ehre zu geben für fünfund¬
zwanzig Jahre des Segens , der auf seinem Herzensbunde ruhte .
Ist doch das Glück einer harmonischen, von Liebe und Friede , von
Treue und Verständnis , von Hingebung und Vertrauen ge¬
tragenen Ehe gleich groß im Schloß wie in der Hütte . Und
gleich sehr Ursache zum Dank allüberall , wo Gott es hat gelingen
lassen, was zwei Menschenherzen erflehten, als sie sich vor ihm
die Hand reichten . Und wenn dem Träger der Krone durch dre
Fülle der ihm auferlegten Pflichten weniger Stunden gewährt
sind , als vielen, in denen er -sich in der Stille des häuslichen Glücks
erfreuen darf , so hat er wieder den Vorzug, daß an seinem per¬
sönlichen Erleben ein ganzes Land bewegten Anteil nimmt . Und
unser badisches Land diesmal wie immer bei Freud und Leid
unseres Fürstenhauses von ganzem Herzen. Voran auch unsere
Gemeinde ! Wir älteren Karlsruher erinnern uns noch wohl,
unseren nunmehrigen Fürsten in seiner schlicht -herzlichen Weise
mit anderen Kindern der Stadt die Spiele der Jugend haben
spielen zu sehen , aber auch in unseren Gotteshäusern haben wir
ihn an der Seite seiner Eltern nicht vermißt . Mit Freude haben
wir sein Werden und Streben verfolgt und Sorge um ihn als
um einen der Unseren getragen . Gerne gedenken wir noch jenes
Tages , da er seine junge Gemahlin unter dem Jubel der ganzen
Stadt in unsre Mitte führte . Und des andern , wo dann das
hohe Paar ganz bei uns fein Heim auffchlug. Und als nach
Gottes Ratschluß der Purpur mit seinem Glanz und mit feiner
Last auf seine Schultern gelegt wurde, haben wir sogleich das
Gefühl unbegrenzten Vertrauens zu ihm und der Genossin
seiner Krone gehabt, denn wir hatten ihnen beiden ins Herz zu
sehen Gelegenheit gehabt. Wir wußten ja , was wir von ihnen
erwarten dürfen und wie redlich sie es mit dem Lande meinen
und wie einig sie mit uns sind in dem Glauben an den, der auch
ihr König und Herr ist, und in dem Bestreben, das , was uns das
Herrscherpaar, das als ein leuchtendes Vorbild ihnen voran¬
gegangen war , geschaffen und errungen , in dem gleichen Geiste
der Hingebung an die Pflicht , der Liebe zum Vaterland und des
nie « mattenden Idealismus weiterzubauen . So stehen wir

Die Heiterethei uuÄ ihr Widerspiel.
Erzählungen von Otto Ludwig .

(Fortsetzung.)
„Und seid auch nicht munter geworden? "
„Behüte .

"
Die Heiterethei stellte sich das Traumbild der Annemarie

nicht als wesenloses Gedankengeschöpf der Alten selbst, sondernin wirklicher äußerlicher Gegenwärtigkeit an dem Bette der
Annemarie vor , etwa wie der Aberglaube sich Gespenster denkt .
Die weißen Druckflecken, die auf ihrer Wange erschienen , rief der
Gedanke hervor, daß ihr in einem ähnlichen Falle ihre Kraft nicht
würde helfen können, wenn sie bewegungslos und schlafend liegenbleiben müßte.

„Hernachen; guckt, Doris , war ich auf einmal in der
Kirchen."

„In der Kirchen ? Und Ihr seid nicht aus dem Häusle ge¬
kommen ?"

„Im Traum , Dorle " —
„Wenngleich, aber warum seid Ihr hingegangen in die

Kirchen ? so bei Nacht ?"

„Ja , Ihr denkt , Dorle , im Traum , da kann man 's machen ,wir msn 's will !"
„Habt Jhr 's denn nicht gewollt? "

„Ja , daran Hab ich nicht können denken , ob ich will oder
nicht , so schnell ist 's gangen .

"
Auf der Heiterethei Wange zeigten sich wiederum die Weißen

Druckflecken, als sie schwieg. Endlich fuhr sie auf : „Dumm
Zeug ! ich mag nix mehr davon hören . Geht 'nauf in Euer

ihnen auch heute gegenüber als solchen, die wir zu den Unseren '
zählen im besonderen Sinne . Deren Wohl und Wehe wir als
unseres empfinden. Für die wir Gott dankbar sind und auf die .
wir seinen Segen aus treuem und aufrichtig ergebenem Herzen h
herabflehen. Ich will dich segnen und du sollst ein Segen sein
—möge es dabei bleiben allezeit!

Im Herzen Englands.
Die leuchtenden Kreidefelsen Dovers liegen hinter uns . , .Durch den „Garten Englands " trägt uns der Zug . Zum erstensMale englische Landschaft! Langgestreckte Hügelrücken heben und '

senken sich . Tiefgrüner Rasen, wie nur England ihn kennt, be-
deckt sie, durchzogen von dunklen Hecks . Von Erlen umsäumt, ' '
rinnen Bächlein, stehen stille Seen und Teiche . Auf den weiten >
Rasenflächen weiden Rinder und Herden langhaariger Schafe.
Pferds erheben unruhig den Kopf, wenn der dahinbrausende Zug
die Sülle der Landschaft stört. Einsame Farmen , kleine Dörfer
tauchen auf und verschwinden . Dort träumt eine zerfallene Abtei
von vergangenen Tagen . Hopfenpflanzungev , Waldparzellen,
Weizenfelder gleichen bunten Flecken auf grünem Gewand.

Geheimnisvoll zieht der leichte englische Nebel seinen Schleier
über Rasen und Wälder .

Dichter werden die Ortschaften, zahlreicher die schmucken
Landsitze mit ihren Parks . Weite Sportplätze dehnen sich über
grünen Rasen. SHienenstränge laufen aus allen Richtungen
neben uns her. Zur Höhe der Dächer erheben wir uns . Stationen
sausen an uns vorüber . London nimmt uns aus. In Arbeiter¬
viertel sehen wir hinab . Gerade langweilige Straßen . Kleine,
nach demselben Stil gebaute Häuser , alle mit Erker . JÄes hat
an seiner Rückseite ein kleines Stück Rasen. Fabrikschlote hüllen
die Gegend in trübes Grau . St . Pauls Kathedrale erhebt daraus
ihr charakteristisches Haupt . Die Türme von Westminster Abbetz
und des Parlamentsgebäudes tauchen auf . Nun fahren wir über
die Themse und schauen hinab in das Gewirr von großen und
kleinen Schiffen, die durch das schmutzige Wasser eilen. Strom¬
aufwärts und abwärts spannen Brücken ihre mächtigen Bogen
über den Strom . Leben pulsiert , soweit das Auge reicht . Ein
schmutziger Bahnhof nimmt uns auf : Charing Croß . Wir find
in London.

Auf lange rauchgeschwärzte Bahnsteige mit einer Unmenge
von Reklameschildern ergießt sich der Strom der kontinentalen
Reisenden. Die Bahnhöfe Englands sind bezeichnend für das
Land . Sinn für das Praktische zeigt sich überall . Von außen
gesehen sind sie Prunkbauten . Aber all die großen schönen Räume
werden als Hotels vermietet . Dem Bahnbetrieb selbst stehen nur
einfache , manchmal sogar ungenügende Räume zur Verfügung.

Reizlos , häßlich erscheint London auf den ersten Blick. Eine
Komposition von Schmutz und Geschmacklosigkeit, bei der die
Hast nach Geld als Leitmotiv mittönt , ist das Straßenbild
Londons. Ich mußte an Paris denken . Dort lachte der blau«
Himmel Frankreichs über einer Stadt voller Schönheit , über
Menschen , dis die Schönheit genießen wollten. In London:
schmale Straßen , von Staub geschwärzte Häuser und Kirchen
an der Wetterseite weiß gewaschen, laufende , hastende Menschen

Stüble . Es ist nunmehr Zeit . Morgen müßt Ihr früh auf.Mit der Sonn ' fahr ich fort " .
„Aber wie Ihr seid , Dorle ! In den Zainhammer wollt

Ihr morgen , so sehr die großen Weiber haben gebarmt , wo Ihr
vielleicht bei Nacht durchs Ulrichsholz müßt ? Wo Euch wirklich
was kann passieren, da fürcht' t Ihr Euch nicht , und vor einem
Traum , wo doch nix ist, da fürcht' t ihr Euch ! Denn wenn einer
vorüber ist , so ist er vorbei , und bleibt nix haften davon. Das
ist , wie wenn man in Gedanken was tut , oder es wird einem
was getan ."

„Wenngleich !" sagte die Heiterethei . „Und wenn's wie bloßin Gedanken war , gefallen will ich mir einmal nix lassen . Von
Fürchten übrigens ist da kein Red'

. Nu geht Ihr 'nauf und
schlaft Wohl, und so ist 's und nu ist's fertig ."

„Sie läßt sich einmal nicht abhalten "
, hatte die Annemarie

gesagt, indem sie mit schweren Füßen ihr Stübchen erstiegen. Sie
hatte ihren Tränen und Klagen freien Lauf gelassen , wozu sie
während der Heiterethei Dabeisein den Mut nicht gehabt. Aber
dazwischen hatte sie immer wieder einmal ihren grauen Kopf ge¬
schüttelt und gesagt: „Doch kurios , doch kurios ! So hat doch
jed 's sein wund Fleckle, und säh's noch so gesund aus " .

Wir wissen nun , warum die Heiterethei nicht schlafen wollte .
Die alte Angst vor den Träumen war ihr wieder gekommen .
Aber wenn sie auch wachte , nichtsdestoweniger hatte sie die ganzeNacht hindurch mit Mördern , Räubern , Gespenstern und
Traumbildern zu kämpfen. Und immer reichte ihre Kraft nicht
aus ; sie mußte hilflos schlummernd sich alles gefallen lassen,oder sie lief und kam nicht vom Fleck. Sie glaubte nicht zuträumen , weil sie jeden Augenblick sich sagte : ich bin wach, und :
hielt sich zum erstenmal in ihrem Leben für krank . Denn auw



1S10 Der Gemeinde -Bote 2SS

und Fuhrwerke , und das Ganze eingehüllt in einen braunen
Nebel, der sich auf die Lungen legt.

Wie manches Echte gewinnt London bei näherer Bekannt¬
schaft. Da tauchen wie Oasen die wunderbaren Gebäude von
Westminster Abbeh , Guild -Hall (Rathaus ) , Parlament auf . Ein¬
gestreut in das Häusermeer liegen die großartigen grünen Parks .
Ja sogar die Sonne zeigt für Stunden ihr Gesicht und gibt dem
Schmutz und dem geschäftigen Gehetze einen Schein von Schön¬
heit. Der Londoner Geschäftsmann kümmert sich aber
nicht um Regen oder Sonnenschein. Ob er im Nebel
oder bei schönem Wetter seine Geschäfte macht , ist ihm
einerlei, die Hauptsache ist, daß er Geld macht. Wes
andere existiert dann nicht für ihn . — Nichts ist auf bloßen

i Schein berechnet. Mes dient dem praktischen Leben . Was dazu
nicht taugt , hat keine Existenzberechtigung. Verkörpert ist dieser
Grundsatz in der City Londons . Mittelpunkt dieser Welt¬
stadt, ja Mittelpunkt der ganzen Welt ist sie . Alle Geschäfte
wickeln sich hier ab. Die City Londons ist das Herz Englands
und der ganzen Geschäftswelt. Alle Adern laufen hier zu¬
sammen; von hier aus strömt alles Blut durch den kapitalisti -
schen Weltkörper. Stockt hier der Handel, so stockt er in der
ganzen Welt . Pulsiert das Blut des „Citybankers " rascher, so
zieht Freude ein in die Herzen der Geldmenschen der ganzen
Welt . Von der City aus greift der britische Kapitalismus hinein
in jedes Land unserer Welt , um sich dessen Arbeitskraft dienst¬
bar zu machen . In den Geldgeschäften der City Londons zeigt
sich die Weltherrschaft Englands am deutlichsten — und bru¬
talsten.

Hohe schmutzige Häuser , gespickt von Läden, Kontoren , Re¬
staurationen , Warenlagern vom Keller bis zum Dach, bedecken
den verhältnismäßig geringen Raum . Bis ins kleinste ist jeder
Platz ausgenutzt. Der Quadratmeter kostet ein kleines Vermögen,
von dessen Zinsen man leben könnte. In den engen Straßen
wälzt sich der Strom des Verkehrs , Wagen hinter Wagen, Mensch
an Mensch ; verwirrend und beklemmend zuerst, dann faszinierend
und berauschend . 500 000 Menschen drängen und stoßen sich jeden
Tag in diesem Stadtteil .

Vom Strand und den Embankments der Themse steigen die
schwarzen Massen des Südens empor. Durch Oxford Street und
Cheapside brandet der Westen seinen Menschenstrom zur City.
Auto hinter Auto , dazwischen große Lastwagen, von plumpen ,
langhaarigen Pferden gezogen , mit Menschen beladene Omni¬
busse, elegante zweirädrige Caps — sie bilden eine ununter¬
brochene , aber musterhaft geordnete Reihe. Vom Norden und
Osten naht derselbe Züg . Zu unfern Füßen steigen Menschen
empor . Unter den Straßen und Häusern hinweg sausen die Züge
der elektrischen Untergrundbahnen . In Abständen von 2 Minuten
folgen sie aufeinander ;

'
meist überfüllt tragen sie die „Citymans "

aus den entferntesten Vororten herbei.
Die Trottoirs wimmeln von Ausläufern , Kommis , Ange¬

stellten . Würdig im schwarzen Rock , Zylinder , Regenschirm unter
dem Arm , die unvermeidliche Pfeife im Mund , glatt rasiert ,
schreitet der „ Banker" seine Straße , im vollen Bewußtsein seiner
Macht . Die Hände in den Hosentaschen , ohne Kopfbedeckung , eilen
die Jungen dahin , zuversichtlich , das kommende Geschlecht zu
sein , lauter gesunde , sehnige Gestalten.

der kalte Schweiß, der sie überströmte , war ihr etwas Fremdes .
Das alles machte das sonst so starke Mädchen so kleinmütig , daß
sie schon , ohne es sich zu gestehn , auf Vorwände sann, die ihr
Daheimbleiben vom Zainhammer vor ihr selbst rechtfertigen
sollten.

Als der erste Strahl der ausgehenden Sonne den kleinen
zerbrochenen Spiegel an der Wand traf , da litt sie s nicht mehr
im Bette . Ihr erster Gang war regelmäßig an den nahen Bach,
wo sie Gesicht, Arme und Nacken wusch. Wie sie die Tür öffnen
will, fällt ihr ein : wenn der Holders -Fritz jetzt , draußen lauerte ?
Noch ist kein Mensch sonst in der Nähe . Da schlug ihr die Glut
der Scham ins Gesicht, und zornig stieß sie die Tür gewalt¬
sam auf.

Herein drang die frische Morgenluft und umdrang und
durchquoll sie mit ihren kühlen Wogen. Da war mit Eins die
ganze Nacht mit ihren Gespenstern hinter ihr versunken und sie
wieder die Heiterethei .

Das erfrischte Blut floß wieder im alten , ruhig kräftigen
Takt durch die gesunden Adern . Und als sie mit dem teeren
Schiebkarren den Weg durch das tauige Gras nach der Straße
hinabfuhr , da lachten die braunen Augen wieder mit dem blauen
Himmel um die Wette.

Wenn jetzt zwei Holders -Fritze hinter den Weiden hervor¬
rauschten, es wäre ihr um so lieber gewesen . Es drängte sie ge¬
radezu , mit jemand anzubinden und aller Welt zu zeigen , sie
bedürfe keines Schutzes und brauche den Stärksten nicht zu
fürchten.

Und doch erinnerte sie sich recht gut , das Liesle hatte ge¬
weint . Es hatte mit ungewohnter Heftigkeit die Pflegemutter
nicht von sich lassen wollen, was es sonst nie getan . Die alte

Unscheinbar und ruhig steht der Mittelpunkt all dieses Ver-
kehrs , die Bank von England . Schlicht ist sie gebaut, nach außer»
fensterlos. Portiers in roten Fräcken und Kniehosen bewachen
die Eingänge . Der ganze Bau umschließt einen kleinen Garten
mit alten grünen Bäumen . Still und ruhig ist es hier , Spatzen
zwitschern — und - einige Meter weiter wogt das Meer der Groß -
stadt, wird das Schicksal von Millionen als Kleinigkeit behandelt.
Hier ist der Mittelpunkt des Londoner Geschäftslebens, wie des
Kreditsystems der ganzen Welt.

In der Bank von England wird alles englische Papiergeld
hergestellt. Für 15 Millionen Pfund Sterling (300 Mill .
darf sie Noten ausgeben , ohne Deckung durch Gold. Zur Sicher¬
heit der Noten , die jene Summe übersteigen, liegen Goldbarren
in den Kellern (400 Mill . gewöhnlich). Kommt einmal ein
kritischer Augenblick für den englischen Geldmarkt , dann werden
auch die ruhigen „Bankers " kopflos . Der „run " erhebt sich. Alles
läuft zur Bank von England und will sehen , ob sie fähig ist , ihre
Papiere mit Geld zu decken . Dann werden all die Gold- und
Silberbarren , dis in den Kellern schlummern , heraufgeschleppt,
bis die beunruhigten Gemüter wieder ruhig werden.

Selten ereignet sich dies . Still und geräuschlos spielt sich
der riesige Verkehr in der Bank, die einen Raum von 16000 Qm.
bedeckt , ab . Ruhig und schlicht wird hier die ganze Welt beherrscht
— durch Geld. Die Bank von England in ihrer kraftvollen Ruhe
ist ein Symbol der Kraft und Sicherheit des englischen Geld-
lebens.

Der Bank gegenüber erhebt sich die Stock - Exchange , die
Londoner Fondsbörse . Sie ist die große Spielbank der Welt.
Täglich werden hier mehr als 200 Mill . ^ umgesetzt . Die Grund¬
lage ist solid, aber leicht werden die Beteiligten hineingerissen
in den Wirbel der Spekulation . Hier werden die Kurse für die
Unternehmungen Englands , Afrikas , Australiens , Amerikas aus¬
gegeben . Jeder , der ein neues Unternehmen gründen will, geht
nach London . Ein Geschäftsandrang ist hier, wie man ihn sich
auf dem Kontinent nicht vorstellen kann. In der Stock-Exchange
entscheiden sich dis Geschäfte .

3000 Mitglieder hat sie . Fremden ist der Zutritt untersagt .
Ihr durch Schecks festgelegter Jahresumsatz beträgt allein 60
Milliarden Mark , ohne die anderen Geschäfte .

Von wieviel Triumph , von wieviel Verzweiflung könnten
diese Hallen erzählen ! Ost geht durch der Bankleute Mund die
Kunde, dieser oder jener hat alles verloren . Jähes Erschrecken,
mitleidiges Lächeln ist die Antwort .

Das weltbeherrschende Dreigestirn wird vollendet durch die
königliche Börse.

An diese Hauptzentren englischen Handels und Geldlebens
schließt sich eine Menge größerer und kleinerer Banken an . Eng
aneinander gebaute Häuser , unschön und staubgefchwärzt, stehen
sie zum Teil in engen Straßen . Prunkbauten erwecken leicht Miß¬
trauen beim englischen Geldmenschen . Ungastlich und trübe sind

, auch meist die Bureaus . Zu einfach möblierten Räumen , in denen
immer das elektrische Licht brennt , führen enge Treppen . Vier
Zimmer auf einen Hof — das sind die Räume so mancher typisch
englischen Bank . Als Zeichen der Solidität gilt das dem Eng¬
länder . In der neuesten Zeit wird mehr Wert auf Luft , Licht
und Komfort gelegt.

Annemarie hatte das als ein böses Vorzeichen gedeutet und in
des Mädchens frisch abweisender Antwort nach ihrer Weise einen
Frevel gesehen .

Die Heiterethei mußte über die Alte lachen . Dieser war
das Bedenklichste bei der Sache gewesen , daß die Heiterethei den
gutmeinenden großen Weibern nicht gefolgt . Eine solche Sünde
konnte nicht unbestraft bleiben, hatte sie gemeint , und wenn mit
dem Wege nach dem Zainhammer auch auf der ganzen Welt kein
weiteres Wagnis verbunden gewesen wäre.

Bis nach dem Zainhammer sah die Heiterethei die Haube
der Valtinessin von einem Ohr zum anderen schweben. Im
wachsenden Uebermut agierte sie dem stillen Walde die ganze
Abschiedsszene vor und stimmte in Las Gelächter eines ihr etwa
Begegnenden mit ausgelassener Lustigkeit ein. Die ganze Ge¬
schichte von dem wilden Holder und seinem Auflauern kam ihr
in der nüchternen Morgenluft wie ein dummes , drolliges
Märchen vor.

Es kam , wie die Warnerinnen geahnt hatten . Die Sonne
stand schon tief , als die Heiterethei mit ihrer Last den Zain¬
hammer verließ . Ehe sie das Ulrichsholz erreichte, begann es
zu dämmern . Obendrein zogen von allen Seiten am Himmel
Gewitterwolken auf .

Die Schwüle wuchs mit dem Abend , statt abzunehmen . Im
Ulrichsholzc kam noch der Duft hinzu, der von den dürren
Fichtennadeln auf dem Wege wie heißer Staub emporstieg.

Und kein Lüftchen!
Es war nicht , als schlummerte die Natur , sondern als läge

I sie im Starrkrampf und sähe, wie die schwarzen Wolken als
Leichenmänner schon Anstalten machten , sie lebendig zu begraben,

! und sie ränge vergebens nach einem Hilferuf , nach einer R .
we .- unv
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Diese Banken sind die Adern, in denen das Blut des ge¬schäftlichen Lebens zum Herzen strömt und von da wieder durchden Weltkörper kreist . Aus dem Warenumsatz, der sich in Londonvollzieht, holt es seine kräftigste Nahrung . Durch den LondonerHafen gehen jährlich etwa für 6V2 Milliarden Mark Waren . DasTreiben der City kann man nicht verstehen , wenn man nicht denHafen gesehen hat .
Speicher neben Speicher zieht sich am nördlichen Themse¬user hin . Vier - bis achtstöckig , mit eigentümlichen Giebeldächern,abenteuerlichen Krahnen , die die Waren aus den Schiffen durchdie Lucken in die Speicher befördern . Da steht noch der alte

Hansaspeicher , ein lebendiges Denkmal der Zeit , da der Themse¬handel großenteils in deutschen Händen lag . Zwischen diesenschwindelnd hohen Häusern ziehen sich enge, verschlungene Gäß -
chen und führen hinauf zur Bank . Das London der DickensschenErzählungen fristet hier noch fein Leben . Eine Unzahl vonRatten treiben in diesen Speichern ihr Wesen . Als Polizei gegensie werden auf Staatskosten tausende von Katzen gehalten. EinigeMale in der Woche erschallt der gellende Ruf : Nest (Fleisch) ,inest , est 's rnest ! Von allen Dächern und Lucken strömt danndas edle Katzenvolk herbei, ihre Mahlzeit in Empfang zu nehmen.

Vor diesen Speichern dehnt sich die weite Fläche der Themse.Meist lagert Nebel darüber , daß man die Sonne nur als einen
Hellen Fleck sieht . Stromauf und stromab treiben die Schiffe.Flaggen aller Länder sind vertreten . Plumpe Kähne werdenvon Schleppern gezogen , kaum ragen sie über den Wasserspiegel.Da hebt London Bridge seine Arme, um einen mächtigen Ozean¬dampfer durchzulassen . Dort liegt ein Ostindienfahrer am Quai ,um entladen zu werden. Ueberall wimmelt es von großen undkleinen Schiffen. Fortwährend ertönen die Signale der Sire¬nen . In all dies hastige Treiben schauen ruhig das Parlamentund St . Paul . Zeichen englischer Macht und Kraft im Kampfder Kräfte .

Der Wille, Geld zu verdienen ist es, der die City beherrscht .Die schroffsten Gegensätze , die das Geld schafft , Reich und Arm,treten sich hier am schärfsten gegenüber. Vor den Türen derer,die den Verlust von Hunderttausenden ohne Wimperzucken er¬tragen , betteln Menschen , die keine 10 Pfennige haben, laufenMenschen in Fetzen von Kleidern . An dem Bankier , der für seinetägliche Suppe 8 Mark bezahlt, drängt sich der vorbei, der Bana¬
nenschalen aus der Stratzengofse fischt und als Mittagessen ver¬zehrt.

Von 5 Uhr an ebbt das Stratzenleben in der City ab. DerAuszug nach allen Richtungen setzt ein. Dann verläßt der
„City -man " sein Büro oder seinen Laden. Eisenbahnzüge, Un¬
tergrundbahnen , Omnibusse sind wieder überfüllt . Alles strebtnach den Vororten . Zum arbeiten ist die City da, nicht zumwohnen. Draußen in seinem gemütlichen bome '

(Heim) sitztder „City -man " im Kreis der Seinen . Er treibt Sport ,musiziert, raucht und plaudert . Die Arbeit des Tagesist getan , nun lebt er den Seinen und seiner Erholung .
Wandert man um 8 Uhr durch die City , dann liegen dieStraßen einsam im Schweigen der Nacht , durch die tagsüberdie Jagd nach dem Geld gezogen ist .

Oskar Mayer .

Die Last der Heiterethei war heute eine weit geringere , alsam Tage des Gründer Marktes , und doch schien sie ihr doppelt
so schwer.

Wie sehnt man sich auf solchem Wege nach dem Anblick einesLebenden! Es ist , als bedürfe man eines tatsächlichen Be¬weises , die Welt sei nicht ausgestorben . Und ein einfaches
„Grüß ' Gott " oder „Dank'

schön " berührt die fchmachtende Seelemit kühlem Finger und . verdoppelt die Rüstigkeit der Schritte .Wie anders wird es aber auch gesprochen , als am Tage undmitten unter dem lauten Getreide der Menschen !
Schon drei Viertelstunden mochte sie im Holze fahren , undnoch war keine Seele ihr begegnet. An den hinabgegangenenTag mahnte nur noch ein leiser violetter Schein , der hie und daimmer seltener und flüchtiger an einem Föhrenstamm hinzitterte ,wie eine verlorene Stimmung aus der Vergangenheit , die ver¬gebens Erinnerung zu werden strebt. Und auch dieser ver¬schwand , und die Nacht begann ihr Weben , ihren geheimnisvollenHaushalt in dem stillen Walde. Wie verhaltener Atem säuseltees, jetzt kaum hörbar , jetzt anschwellend und plötzlich wie vorSchrecken verstummend, dem Mädchen entgegen. Wie heimlicheTritte raschelte es erst fern , dann immer näher und plötzlich still¬stehend , hinter ihr drein , als wollte es sie locken , sich umzusehen.Jetzt schleift etwas durch die Büsche. Dort ist 's , wo der fahleSchimmer vorübergleitet wie ein Erbleichen über die Wange derNacht, kaum zwanzig Schritte weit von der Heiterethei . Dortschleift es, als zöge einer einen schweren Körper in die Büschesich nach, und die verborgenen Zweige schnellten hinter ihm hör¬bar in ihren natürlichen Stand zurück . Der Schimmer kommtnäher ; er verschwindet und wie aus der Erde gewachsen oderplötzlich aus der Luft verdichtet, wird dafür etwas sichtbar wieUmriste einer ungeheuren , abenteuerlichen Gestalt .

Alkohol in den Kolonien.
Die Kolonialfrage steht heute im Mittelpunkt des öffent¬

lichen Interesses . Unsere Regierung hat mit starker Hand ein-
gegriffen, um dis mannigfachen Versäumnisse der letzten Jahr¬zehnte gut zu machen . Einem der schreiendsten Mitzstände aberwurde leider noch immer nicht die Aufmerksamkeit gewidmet, dieihm gebührt, wenn unsere Kolonien einer gedeihlichen Entwick¬
lung entgegengeführt werden sollen . Es ist die Alkoholeinsuhr.Man macht sich in der Heimat nur schwer ein Bild von den (,namenlosen Verheerungen , die durch die alkoholischen Getränke,hauptsächlich durch den Branntwein , in den Kolonien angerichtetwerden. Man beobachtet einen direkten Rückgang der körperlichenund selbstverständlich auch der geistigen Leistungsfähigkeit der
betroffenen Eingeborenen und einen sittlichen und wirtschaft¬
lichen Rückgang jener Völker . Die Berichte der Missionare Hallenimmer stärker Wider von den Klagen über den rücksichtslosenBranntweinvertrieb besonders in Afrika. Parlamente sowohlals internationale Konferenzen haben Versuche gemacht und
machen sie noch , der ungeheuren Ueberschwemmungder kolonialenGebiete mit Spirituosen zu wehren . Wurden doch schon, im
Jahre 1881—1883 allein aus Deutschland geistige Getränke imWerte von zwölf Millionen „E nach Westafrika ausgeführt . Seit¬
her hat sich diese Ausfuhr bedeutend gesteigert. Da ist es gut.daß die schwarzen Christen in den Kolonien nach der Selbsthilfegreifen. Davon erzählt Missionar Vöhringer aus Mangambain Kamerum ein treffendes Beispiel . Er schreibt : „UnsereKapelle auf der Außenstation Ndokopo ist eine elende Lehmhüttemit Mattendach ohne Türen und Fensterladen . Als einzigerZierat hängt eine zerbrochene Schnapsflasche daran . Schon
öfters hatte mir diese Flasche in die Augen gestochen, und ichfragte diesmal den Lehrer , warum er sie denn nicht entferne , und
erfuhr , daß sie hier ein Gesetz aufgestellt hätten , daß niemand
Schnaps auf die Station bringen dürfe . Es wurde deshalb ein
besonderer Schnapsweg gebaut , der abseits von der Missions¬station durch den Ort führt . Eines Tages aber kamen etliche .Leute, wohl aus Unwissenheit, mit Schnaps auf die Station ; dawurden ihnen von den Schülern die Flaschen von dem Kopf ge¬schlagen , und seither hängt eine dieser zerbrochenen Flaschen als
Warnungszeichen an der Kapelle. Es ist hocherfreulich , wennChristen so entschieden das aus Europa eingeführte Gift be¬
kämpfen. Daß manche Handelsfirmen das nicht gern sehen unddaß sie auch auf die evangelische Mission nicht gut zu sprechensind, die den Christen den Schnapsgenuß verbietet , ist begreiflich.Wird die Vranntweineinfuhr in die afrikanischen Kolonien nichtbald wesentlich beschränkt und mit der Zeit ganz verboten , so sinddie afrikanischen Völkerschaften dem Untergang geweiht, undfinden ein Ende wie die Rothäute in Amerika. Da aber die
wenigsten Kolonien in Afrika mit europäischen Kräften werdennutzbar gemacht werden können , sondern man immer auf dieArbeit der Eingeborenen wird angewiesen sein , so treiben die¬jenigen , die sich durch Schnapseinfuhr in die Kolonien zu be¬reichern suchen, Raubbau allerschlimmster Art , indem sie denphysischen Ruin der eingeborenen Bevölkerungen herbeiführenund damit deren Wohngebiete für die Europäer wertlos machen .

Aber es ist kein Schreckbild , kein Gespenst , was da sicht¬bar wird.
„Guten Abend allein "

, sagte eine Frauenstimme . Siekommt von einer Bäuerin , die einen Karren zieht. Und nunwird die Heiterethei gewahr : was erst von fern ein bloßerSchimmer und , näher kommend , ein Schreckbild schien, das sindmehrere große Bündel von weißem Tuch , die hoch emporragenüber den Rand des Karrens .
„Schönen Dank"

, entgegnete die Heiterethei und richtete sichunwillkürlich höher auf.
In dem Augenblicke spalten sich auch die Rabenflügel desGewitters am Himmel , und mit einer Art Trost bemerkt man ,der Mond müsse aufgegangen sein , stecke er auch noch tief in .den Wolken.
Wenn er nur erst herauskommt ! Es ist Vollmond, und derVollmond läßt kein Gewitter aufkommen Und auch anderesSchlimmes nicht .
Unwillkürlich halten beide und lassen die Karren nieder ;beide wischen sich den Schweiß von den Stirnen , und die Bäuerinsagt : „Ihr müßt es sein " .Die Heiterethei wundert sich , wer sie sein soll.„Ja , Ihr seid groß und stark, und vorhin schon , wie Ihr aufmich zugekommen seid , Hab ich

's an dem Klirren gehört, Ihr habtEisen geladen. Ihr seid 's ! Nach Euch hat er gefragt —"
„Gefragt ? Nach mir ? Möcht ich wissen , wer ! "
„Ob Ihr mir schon begegnet wärst? Aber, Gott sei DankIhr wart s noch nicht . Und wenn Jhr 's schon warst, nein ! demhätt ' ich s nicht gesagt. Dem nicht ! Und hätt '

ich nicht die Axtgesehn , wie . sie hat geblinkt ! Er hat sie mit der Jacke zugedeckt,ich Hab sie nicht sollen sehen , aber sie war zu groß ; ich Hab siedoch gesehn ."
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Die evangelische Mission wird weiter gegen die Verseuchung der
Negerstämme mit Alkohol, solange sie auf dem Plan ist, prote¬
stieren, und hoffentlich wird ihre Stimme auch Beachtung finden,
ehe es zu spät ist.

" —
(„ Geschichten und Bilder aus der chriitlick-n Liebestätigkeit ",

Hamburg .)

Aus der evangelischen Mission .
Nach dem neuesten statistischen Missionsatlas gibt es derzeit

338 aussendende evangelische Missionsgesellschaften mit 450
Hilfsgesellschaften . Sie bringen insgesamt 101425 800 im
Jahr auf , wovon auf Amerika und Kanada etwa 40 Millionen ,auf Großbritannien und Irland etwas mehr, auf das Festland
Europa 13 337 000 entfallen . Man zählt im ganzen 5522
ordinierte Missionare , 641 Merzte , 341 Aerztinnen , 2503 Laien,5406 Missionsfrauen , 4988 unverheiratete Missionarinnen , im
ganzen 19280 weiße Missionsarbeiter , 6046 ordinierte Einge¬
borene unter 98 388 eingeborenen Helfern , 3478 Hauptstationen ,3 006 373 Getaufte mit einer Anhängerschaft von effva 5 091800 .
Die Zahl der Volksschulen beträgt 28 901 mit 1166 212 Schülern
und Schülerinnen .

Für unsre Kranken.
S -ehetzu , wasfür ein Heilder Herrheute aneuch

tunwird ! II . Mos . 14, 13.
Die dem Lichte den Rücken zugewendet halten , dürfen sich

nicht wundern , daß sie Schatten vor sich sehen, daß sie über den
Nächstliegenden Wegstrecken nur Schatten sehen. Das sind die
Menschen, die das Kommen des Tages nicht anders begrüßen
können als mit trüben Gedanken : Was wird der Tag ander?
bringen als Schweres ! Der neue Tag bringt doch Las Leid von
gestern wieder und fügt neues hinzu . Und morgen wird sein
wie heule , und noch viel mehr . So reden die Menschen, die dem
Lichte den Rücken zudrehen. Vielleicht möchten sie den Schatten
gerne verjagen oder gar darüber wegspringen ; aber der Schatten
springt mit .

Anders die Menschen, die im Lichte stehen und wandeln
wollen . Vor ihnen Licht, nur Licht, die Schatten hinter ihnen.
Sie wissen , daß ihnen die Schatten Nachfolgen; aber sie wenden
sich nicht um . Es ist den Augen lieblicher , das Licht zu sehen.
Das sind die Menschen, die jeden Tag empfangen als ein neues
Geschenk göttlicher Güte voller Erwartung , was heute Gott für
ein Heil an ihnen tun wird . Was wird der neue Lag bringen ?
Welche neue Segnung , welche gnädige Durchhilfe , welche neue
Bewahrung wird mich Gott erleben lassen?

Sie wissen auch , daß ein jeder Tag seine Plage hat . Aber
sie wissen auch , daß ein jeder Dag seine Freude hat . Und kommen
neue Wolken, so freuen sie sich auf die Lichtblicke dazwischen oder
auf ihre silbernen Ränder . Sie sind ängstlich darüber , sie
könnten schließlich einen Gottesgruß übersehen.

Das sind die allezeit heiteren . Und diese Heiterkeit rührt
davon her, daß sie fröhlich das Auge aufschlagen zu ihrem Gott
und Vater und sich in das Licht hineinstellen , das sein leuchten¬
des Antlitz über sie breitet .

Die Heitherethei weiß immer noch nicht recht — aber ein
Schauder über den anderen rieselte ihr am Rückgrat hinab . „Nicht
weil ich mich fürcht"

, sagte sie erklärend zu sich selber ; „sondern,
daß ein Mensch so was soll können Vorhaben.

"

„Ja , ich will 's Euch nur verzählen "
, begann die Bäuerin

wieder und setzte sich auf ihren Karren zwischen die Bündel hin¬
ein . „Eine ganze Glockenstund'

Hab ich schon nix anders in Ge¬
danken gehabt , als : Wenn ich sie nur soll sprechen ! Wenn ich
ihr doch nur sollt begegnen ! Meinen ganzen Karren wett ich
da, Hab ich gedacht , er ist nicht Euer Bruder , wie er hat gesagt .
Aber warum fragt Ihr denn ? Hab ich gesagt . O , da Hab ich Wohl
gemerkt, wie verlegen er gewesen ist. Es wäre nicht sicher da im
Ulrichsholz , hat er gesagt . Ja , Hab ich gedacht, das mein ich
selber . Und wenn ich Euch begegnen tat , sollt ich nicht tun , als
hätt ' er nach Euch gefragt . Ja , Hab ich gedacht, das mein ich
wieder . Und weil ich Hab wollen wissen, wer er ist , da hat er
getan , als hört er's nicht. Und weil er so getan hat , da sind
Leut ' gekommen, und das sind Leut ' aus der Stadt gewesen. Ich
Hab ihm ins Gesicht wollen sehen, da ist er fort gewesen. Die
Leut ' aus der Stadt haben aber gleich gesagt : Wenn das die
Heiterethei wützt! Und wenn ich ihr begegnen tat , so sollt ich

's
ihr um Gottes willen sagen . Und weil ich denk, daß Ihr die
Heiterethei seid , so kehrt lieber wieder um , als daß Ihr dem in
die Hände lauft . Aber ich Hab noch weit . Wenn Ihr mit wollt ,
so kommt.

"
Damit nahm sie ihren Karren wieder auf und fuhr ihres

Weges weiter .
Wohl möglich, die Heiterethei hätte ihren Rat befolgt , wußte

sie sich nicht gekannt von ihr . Aber die Bäuerin sollte erzählen
können , die Heiterethei habe sich vor jemand gefürchtet, sei vor

Eine solche friedvolle Gemütsheiterkeit beruht nicht bloß auf
natürlicher Gemütsanlage , sondern auf christlicher GemütS -
bildung .

Die Menschen, denen die Sonne Christi lachet, sind fröhlich
in Hoffnung : zu neuen Ufern führt ein neuer Tag . Und; wäre
das Heute der letzte Tag , so würden sie ihn . grüßen als einen
Tag des Heils : du führst uns zu den Ufern der Ewigkeit

Jnstruktionskurs
über Innere Mission für Frauen und Mädchen.

Der Oberkirchenrat gibt im Gesetzes- und Verordnungsblatt be¬
kannt, daß vom 27 . September bis 4. Oktober d. I . ein Jnstruktions¬
kurs über Inner « Mission für Frauen und Mädchen in Herrenalb
stattfindet. Der Kurs soll den christlichen Frauenkreisen unseres Lan¬
des Gelegenheit geben , in die hauptsächlichsten Arbeitsgebiete der weib¬
lichen LiÄestätigkeit eingeführt und mit den unserer Zeit besonders ge¬
stellten Frqgen und Aufgaben näher bekannt zu werden .

Die Vorträge, an die sich jeweils nach Bedürfnis eine Besprechung
anschlietzt, finden sämtlich in dem Erholungsheim des Badischen Lqn-
desvereins für Innere Mission , Pension „Villa Charlottenruhe " kn
Herenalb (Dobelstraße) statt . Dort erhalten die Teilnehmerinnen auch
Unterkunft und volle Verköstigung und zwar zu , dem hierfür , bedeutend
ermäßigten Preise von 2.—, 2.SÜ und 3.— Mark täglich, je nach Wahl
des Zimmers.

Anmeldungen sind bis spätestens IS. September q« das Bureau
des Badischen Landesvereins für Innere Mission in Karlsruhe, Kreuz -
stratze 23 , zu richten . Bei der Beschränktheit des in der „Charlotten-
ruhe " zur Verfügung stehenden Raumes wird jedoch ein« möglichst bal¬
dige Anmeldung dringend anempfohlen .

Für den Kursus find folgende Themata und Referenten vorge¬
sehen :
Mittwoch , 28. September: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der

Inneren Mission ( 1 . Geschichtliche Grundlegung. 2. Rundschau
auf dem Arbeitsfeld. 3. Prinzipienfragen.) Pfarrer Grünberg-
Straßburg.

Donnerstag, 29. September: Die Wrsorge . für die weibliche Jugend :
1. Die Jungfrauenvereine nach ihren religiösen und sozialen. Auf¬
gaben . Pastor Burckhardt-Berlin.

Freitag , 30 . September: 2. Die übrige Fürsorgearbeit (Heime , Bahn¬
hossmission u. a. ) . Derselbe.
Di« weibliche Diakonie. Pfarrer Haag-Mannheim.

Samstag , 1. Oktober : Die weibliche Diakonie. Derselbe.
Die soziale Fürsorge in der Arbeiterinnenfrage (1. Heimarbeite¬
rinnen- und Fabrikarbeiterinnenbewegung . 2 . Gastwirisgehilfin-
nenbewegung) . Gewerkschaftssekretär Krug -Stuttgart .

Montag, 3. Oktober : Die moderne Frauenbewegung Pfarrer Wurm-
Stuttgart .
Die Mitarbeit der Frau in der christlichen Gemeinde (1 . Auf dem
Lande ) . Frau Dekan Odenwald -Heidelberg .

Dienstag , 4. Oktober : Die moderne Frauenbewegung. Pfarrer Wurm-
Stuttgart .
Die Mitarbeit der Frau in der christlichen Gemeinde (2 . In der
Stadt ) . Pfarrer Bender -Karlsruhe.
Dienstag , 27 . September findet eine Begrüßung, jeden Vormittag

1/>9 Uhr Morgenandacht statt.
Die Abendstunden werden durch freie und gesellige Unterhaltung,

Vorträge und dergleichen ausgefüllt. U. a. wird Pfarrer Diemer ein
Lebensbild der „Elisabeth Frh " geben und Fräulein Rampacher über
die „ Weltkonferenz der Jungfrauenvereine in Berlin " berichten.

jemand geflohen ? Nein ! Der Mensch war groß und stark , und
wer weiß , vielleicht auch nicht allein . —̂

„Und wenn 's zwei Holders -Fritze wären "
, sagte die Hertere-

thei zum Walde , warf die Lippen auf , daß der Wald hätte große
Druckslecken auf ihren Wangen sehen müssen , war es Tag , und
nickte noch obendrein mit dem Kopfe : „Ich fürcht mich vor zwei
solchen nicht. Wegen vier solcher kehr ich nicht um . Und so
ist's , und nu ist 's fertig ."

Der Wald zitterte vor Verwunderung oder vor Schauder an
seinen grünen Gliedern .

Aber kaum nach zwanzig Schritten hielt die Heiterethei un¬
willkürlich an . Sie hörte , auch die Bäuerin blieb stehen, wahr¬
scheinlich, weil sie meinte , die Heiterethei habe sich anders be¬
sonnen und werde ihr Nachkommen.

„Ja , hätt '
ich

's gleich getan "
, sagte die Heiterethei ; , aber nun

ich gesagt Hab, ich tu s nicht? Und hinter der drein , wie ein klein
Kind hinter feiner Mutter ? " — Und noch ehe sie sich selber ge¬
antwortet hatte , war sie schon wieder im Schritt und hörte auch
die Bäuerin ihres Weges weiterfahren . Sie kam auch gar nicht
zur Antwort . So plötzlich fiel ihr ein , daß der Grund , in den
sie nun einbiegen müsse, der Blutgrund heiße . Zum erstenmal
vertiefte sie sich in die Bedeutung des Wortes , das sie so oft
und stets gedankenlos ausgesprochen und ebenso ohne Gedanken
darüber aussprechen gehört . Und wie der Name , kam ihr auf
einmal die ganze Gegend wie eine andere , wildfremde vor , der
man es ansähe , daß hier etwas Schreckliches geschehen war oder
noch geschehen sollte .

„Dummes Zeug ! " sagte sie endlich zornig zu ihren Ge¬
danken. „Das war , als wenn ich mich fürchtete .

" Und - im
Gegenteil hatte sie nun erst recht Lust, in den Blutgrund ein -
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Zum Ehejubiläum
liegt uns ein sehr hübsches Schriftchen vor : „ Erinnerungsblätter
zum silbernen Ehejubiläum unseres Großherzogspaares . Ge¬
sammelt für Jung und Alt von Wilhelm Ziegler "

. Karlsruhe ,
Evangelischer Schriftenverein . In angenehmem , kurzweiligem
Plauderten wird die Lebensgeschichte unseres Großherzogs er¬
zählt , von der Jugendzeit bis zur Regentenzeit . Den Text unter¬
brechen viele Bilder . Der Preis (28 I ) ist bei der Ausstattung
des Büchleins sehr niedrig . Wir können die Schrift , die auch vom
Großherzoglichen Oberschulrat zur Verteilung empfohlen ist,
unsern Lesern warm empfehlen .

Kollekte.
Am Sonntag den LS. September wird eine Kollekte für die deut¬

schen Evangelischen im Ausland erhoben. Am vorhergehen¬
den Sonntag wird auf Anempfehlung des Oberkirchenrats folgender
Aufruf von den Kanzeln verlesen werden :

Seit einer Reihe von Jahren haben wir Eure Teilnahme für die
kirchliche Versorgung unserer im Ausland lebenden Glaubensgenossen
wiederholt in Anspruch genommen. Es handelt sich um Söhne und
Töchter unseres Volkes, welche durch ihren Broterwerb oder sonstigen
Lebensweg in die Fremde geführt , der Pflege des inneren -Menschen
doppelt bedürfen , wenn sie nicht mit ihren Familien allmählich ver¬
wildern , sondern tüchtige' Glieder der Gesellschaft und achtungswerte
Vertreter der Heimat bleiben sollen. Sie selbst sind bei ihren be¬
schränkten Mitteln nicht in der Lage, sich Bethäuser und Schulen, Geist¬
liche und Lehrer zu beschaffen , sie können also ihre religiöse und
gottesdienstliche Versorgung , sowie die Ausbildung ihrer Kinder nur
durch uns , ihre in jeder Hinsicht so viel günstiger gestellten Brüder und
Schwestern im alten Vaterlande gewinnen . Und wir haben die heilige
Pflicht , sie nicht zu vergessen und geistig verkümmern zu lassen , sondern
ihnen nach Kräften hilfreich beizustehen. Zu diesem Zwecke wenden
wir uns an euch alle, die ihr geordneter kirchlicher Verhältnisse euch er¬
freut , und bitten , daß ihr zur Pflege der Drautzenstehenden 'eure Hand
auftun und so Lenkbarkeit für die euch bescherten Vorzüge beweisen
möget.

Wir richten diesmal wieder euer Augenmerk, außer den zahlreichen
zerstreuten Gemeinden in dm La-Plata -Staaten und Brasilien , deren ihr
euch schon Lei früheren Gelegenheiten angenommen habet, besonders
auf zwei weitere nicht minder wichtige Arbeitsgebiete.

Das eine ist die schon früher einmal berücksichtigte sogen . See -
mannsmission , welche von einem Komitee in Berlin , sowie von
einem solchen in Großbritannien geleitet wird und ihr Werk in zahl¬
reichen Häfen — z. B. Widdlesbrough und Shields in England ,
Buenos Aires in Südamerika , Genua in Italien und anderwärts —
betreibt . Gerade die Matrosen , unter denen es viele Tausende
Deutscher gibt, sind beim Aufenthalt in den angelaufenen Häsen von
den allerschlimmsten Gefahren bedroht, und wenn sie keine Helfer und
Zufluchtsstätten finden , geraten sie häufig in ein wüstes Treiben , das
sie um ihre Ersparnisse bringt und dem Untergang entgegenführt . Da¬
vor will sie die Seemannsmission durch Beratung und Pflege in freund¬
lichen Heimen behüten und hat schon manche zu retten vermocht . Mit
dem Wachsen der Flotte und des Handels sind aber die Ansprüche in
dieser Hinsicht außerordentlich gewachsen . Helfet auch ihr , daß sie
mehr und mehr befriedigt werden können ! Der Segen fällt bei der
Heimkehr solcher Seeleute zugleich auf euch selbst und eure Gemeinden
zurück .

zubiegen ; obschon ihr einfiel , alle Leute sagten , der Weg durch
den Bühel gehe gar nicht viel , oder eigentlich gar nicht um ; er
sei viel ebener und breiter als der Blutgrund ; nicht jeden
Augenblick bleibe man dort in Baumwurzeln stecken, wie hier.

„Fürchten tu ich mich nicht. Soll ich deshalb jeden Augen¬blick in Baumwurzeln stecken bleiben , weil eins denken könnt, eswär aus Furcht, wenn ich
's nicht tu ? Und wo 's nicht einmal

jemand sieht ! "
So dumm wollte doch die Heiterethei sich selber nicht Vor¬kommen, wollte sie sich

's auch nicht gestehen, wie viel leichter es
ihr war, als sie den Eingang zum Blutgrunde eine gute Strecke
hinter sich hatte .

Endlich nahm Las Holz ein Ende . Sie war nicht mehr weitvom Leinfelde ihrer Base . Und nun verflachte sich auch das Ge¬wölk vor dem Monde zusehends . Nur noch ein wenig dünnerdie dreieckige Wolke da, und sie konnte durch die Erlen und Weidenam Bache den Knopf vom Luckenbacher Turme funkeln sehen.Und der Bach , der neben ihrem Wege hinglitzerte und etwas
weiterhin ihn durchschnitt, war ja der Zehntbach, derselbe, der
daherm an ihrem Häuschen vorbeifloß , derselbe, in dem sie alle
Morgen sich wusch , darin sie sich gebadet in so mancher warmenNacht.

Dennoch überrieselte sie von neuem ein Schauder , als ganznahe bei ihr ein leises „Pst "
sich hören ließ .

„Fahrt den breiten Weg , Dorle , den über die Herrnmühl '
,flüsterte eine Stimme , „und macht, daß er Euch nicht an¬sichtig wird ."

Wer spricht ? und wo ? und wer soll ihrer nicht ansichtig wer¬dend und wo ist er?
(Fortsetzung folgt .)

Ein weiteres Werk , das wir noch erwähnen möchten , betrifft die .
Deutschen in der französischen Hauptstadt Paris , in welcher eine
stattliche Menge von Arbeitern und Gewerbetreibenden , vornehmlichaber Mädchen in irgend welcher dienenden Stellung — aus unserer
engeren badischen Heimat allein etwa 800 — sich, befinden und unter
dem zersetzenden Einfluß der Großstadt verkümmern , wenn nicht durch
kirchlichen Beistand der gottesfürchtige Sinn und das Streben nacheinem gesitteten Wandel in ihnen stets von neuem geweckt und gefestigtwird . Seid auch ihrer in Fürbitte und Beisteuer eingedenk!

Und so legen wir euch denn diese Kollekte , welche am oben bezeich-neten Sonntag für die so wichtigen Zwecke gesammelt werden soll , mit
allem Nachdruck ans Herz. Auch hier gilt in ungeschmälertem Maße ,was wir im Blick auf die in der heimatlichen Zerstreuung lebenden
Evangelischen uns immer wieder ins Gedächtnis rufen müssen: „Lassetuns Gutes tun an jedermann , allermeist aber an des Glaubens
Genossen! " und « Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.'

Gottesdienste »
Sonntag , den 18. September .

(Vorgeschlagener Text : Luk. 14, 1— 11 .)
Stadtkirche : 10 Uhr : Kühlewein ; Christenlehre : Kühle -

wem .
Kleine Kirche : Ms ) Uhr : Mayer ; Christenlehre : Fischer;6 Uhr : Schneider .
Schloßkirche : 10 Uhr : Fischer.
Johanneskirche : MO Uhr : Hesselbacher ; Ml Uhr : Chri¬

stenlehre : Hesselbacher ; M2 Uhr : Kindergottesdienst im
Gemeindehaus : Hindenlang ; 6 Uhr : Hindenlang .

Christuskirche : 10 Uhr : Rohde ; Christenlehre : Rohde ;6 Uhr : Duhm .
Gemeindehaus der Weststadt : 10 Uhr : Duhm ; Kinder-

gottesdienst : Duhm .
Lutherkirche : MO Uhr : Weidemeier ; Kindergottesdienst :

Weidemeier .
Gar tenstraße : MO Uhr : Rapp ; Christenlehre : Rapp .
Beiertheim : 9 Uhr : Schneider .
Ludwig W i lhe lm -K ran k eu heim : 5 Uhr : Fischer.
Diakonissenhauskirche : 10 Uhr : Katz ; M Uhr : Katz.

Donnerstag , den 22 . September .
KleineKirchc : 5 Uhr : Roland .
Lutherkirche : 8 Uhr : Roland .

Gavenlifte .
Für die Wasserbeschädigten.

Bei Stadtpfarrer Kühlewein : Ung . 2 I . 3
Bei Stadtvikar Philipp : von Ungenannt 2
Im Ganzen : 999 -F 40 L .

Für den Gemeindebotcu .
Im Kirchenopfer Blücherstraße 20 am 11 . September : vonL. S . 3

Kirchlicher Vereins -Anzeiger .
Evang . Männerverein der Weststadt.

Unfern Lesern diene zur Nachricht , daß die regelmäßige Bücher -
austzabe am Sonntag , den 18 . d . M ., wieder beginnt.

Gleichzeitig teilen wir mit , daß das neue Bücherverzeichnis
erschienen ist und in den Bibliothekstunden in Empfang genommenwerden kann.

Der Bücherverwalter.

Zum Nachdenken .
Sorgen .

Mit viel Sorgen sorgenlos zu leben , das ist die Lebenskunst,zu der wir erzogen werden . Wir müssen Sorgen haben. Einmal ,um nicht übermütig und leichtfertig zu werden ; die Sorgen sinddas Schwergewicht an der Uhr , das ihren richtigen Gang regu¬liert . Sodann um Mitgefühl mit anderen haben zu können und
endlich, weil sie uns lehren , an Gott zu glauben und seine Hilfe
zu suchen . _ Htlty .

/ /ans
//eppsnLc/rusrc/e/ 'er evL/eu

^
/fsrsenLk/-. 177"

_ ^_ Te/e/on 1I16 ^

bsi8säs .rk v. Oamsnülsiäsr - u . Lsiäsnstatksn Il ^ von äsr l -sistnnZskübigüsit äsrVirmn VsrL SNvNIv , Lai8srstr .14g. IOerings Lpsssll u. Linüaukvon nur srsts » ÜÄussrnsstLsa gsnanniskirwä I
! in äissnAsnsbms lmgs , billixstsn kreissn vsrüauksn su könnsn . sm» g
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8pM - ÜM8 A 81oStz

KsrlMlie » mWKMMr.
V » mvi » ItI « ick « r8l » Lk« iir

8 » « »t « 1 « 681

Eiimg . Kichcnlhir Z
- cr Kchklkichk. !
Die regelmäßigen 8

beginnen A
Freitag , den S». September , A

abends »/,» « hr, »
im Konfirmandensaal der 8
Lutherkirche. »

Um vollzählige » Erscheinen 8
der aktiven Mitglieder wird 8
bringend gebeten . 8

Stimmbegabte Damen und L
Herren find freundlichst ein- W
geladen, unserm Kirchenchor >
beizutreten. »
683 Vor VnvstnnS . >

^ . klIkKULL
Lkem . V »8k !isil8tsll v. kMere !

mit vsmpk unck olvktr . Sotrivd
4S (b . Ls -rlstor )

wolskon 2S72 . 647
1 ?» Ä « Ho8v ^ « 8kül »r « i »x
- - - - - Zivils kr « L8« —

l!N - ü. KMM -

ItllWrvkii
ln rvivdsr Lusvitkl , It. bs -
sonäsrsr krsislists , oropLsüit

Drogerie °°«

M - MerM
vorm . V . I, . Lvdvssb

Li> ^ N»» L1vN8tl7N88V LS .
2lit8l .äesI ?.g.iiatt - ^og,r -Vsrom8.

HVvi88liekvrvi
sioks-Lk bis g. jour .

I '. « r » n>8, L«tl6V8ti -. LS.

I 'nbriir äss Lcksul
8LrieIrr » tiw »«» „kriSs"

W» 8«Ilv
zum Waschen , Bügeln und Aus -
beffern wird angenommen 201°

Douglasflr . 22 , Hths . links III .

ZMÄkl
2 neu« zu verkaufe» ,«,3

Augartenstrahe 891 .

Mllsik-Jllstitvt kswpmvzlvr .
38. Jahrgang . Der „Musikalische Borbildungskurö " für Schüler und

Schülerinnen, welche das 8. Lebensjahr zurückgelegt haben , beginnt sein neues
Schuljahr Samstag , den 1. Oktober , nachmittags -/,» Uhr. Preis monatlich
2 Mark . Gefällige Anmeldungen nimmt entgegen die Vorsteherin L-in »
» ninpinv ^ «^, Blumenstraße 2. Unterricht : Mittwoch und Samstag , nach¬
mittags. Prospekte. 684

WlWMM U KNklMtMillM
vutsr Luksiokt Ssr Lommtsslon rar körasruuo üsr "
krödslsaoko lu Lsrlsruds, Strsvdstr »s»s 3S, I.

keAlnri üer Kurse : Oktoder rurÄ ^ prrL .
Lvükolsvttvv Liinliorzrul -tei » I , LlLi?8vI »«tr » 88v SS .

^.uknabms von Xioäsio im ^ Itsr von 3—6 Inbrsn ^jsäorrsii ; natur -
— . - gsmüsss Lrrisbung ; ^ uksntbnlt im krsisn . - -------- ----

Ludwig Zchweisgut
Hoflieferant
leiephon 1711

««» . Z07404 .

Karlsruhe

empfiehl»
Crbprinrenstr . 4

Srstsht seit 18b4

Plsninv5 Llügel Harmoniums.
Nur allerbeste Labrlkste wie:

sechstem , Llüchner, 6wtnsn -- 5teknweg Ilachf.,
Steinwsg Le 5ons In der Preislage von m. eoo.- bk

IN . 1S00. — und höher;
Ihürmer --Pianinv5 In der Preislage von NI. 57S.-
bk M. 775. - . ° einfache pianirios ru NI. 480 . — netto.
INannborg-harmoniums M. 110. — dis NI. 750. — und höher,

pianoia - pisno. Weite - Mignon .
Über 100 ln8lrumente rur Auswahl .

Neelle Preise. Unbedingte Sarantle .
fllte iUsvrerewerden in Umtausch angenommen .
Uöparaiuren. Lrele Lieferung . Stimmungen.
Niilige, neue pisninos ru M. Z80. — auf SestSIlung ilsferdar.

VklMk !.iksrrenksufer !
kttiiig , prairt . , soliäs , sobön,
bauptsävblieb gssunäbsitliob

ist g-IIoin Lteinsrs

rsrslüssbsN !
LWk' ^ uob jsäsr Uiu -
äsrbsinittslts ünäst bssts
^ ustrabl . küää . Msäsrlag « :

Neformkaus
Xsrisruiie , Xsiserstr . 188

o».
rlog grati
200 Ü00 im dsbrauob !

«74 ^

kvang . komoimikkau ^
lisr Westsiallt , kliloksrstr . 20
smpLsblt ssins sobönsn LLuins rui
Lbbsltung von HOOtlTlSLtbLL u
ksuLMenlestULlilLetteii

Vrsxsrl «

l lkstl »
Krossd. lloMokerant

llorrv»str. SS — Voloplioll 180
Si»v8 »t «8 s >v»vi »Lrt

a«r vrogsu-, Lolouisl-, Latsrlr »!-
n. kitrbv »rsn -8r»llods runklatro

SLmMoils LsSsrissrlUceltilr
»Us üsvsrdo . b»r

Last » NinIlsuksgusUs lür lslllsto
liSdSLLMlttsI.

I?r»isN»t«» stellenesrnv ruvlsnstsn

LerrvuvLsellv
wirb zum Wasche« , Bügel « und « us -
besser« angenommen u. pünktlich besorgt

Ais « ötheßtratze r, 4 St .

^ br!8lmv 81vkr
kisnokortsdauvr

uüobst äsr Oartsustr .

nur altbsvükrts , prsisaskrvuto
Fabrikats , ru kouLurrsnr -

lossu krsissu . S77

Kuchbmderei und I
Emrchmngs - Geschäft

von 537 I

8 . 8eiisisr , LÄ'L
gegenüber dem Stephans-Brunnen I

hält sich für alle einschlägigen »
Arbeite« bei solider Arbeit und >
mätzigen Preisen bestens empfohlen, i

Empfehle meinen separaten

Dameu -Salon
für Frisuren und Kopfwäschen.
Hochzeits - Frisuren
Parfümerien und Toilette -Artikel.

» Anfertigung sämtlicher Haar-
! arbeiten bei billigster Berechnung.

Krau NvvlL) Friseuse
H Hirschstratze 12. ° '

reinste Nsssrenren.
Nein bellen , ssnodm. ksreniie .

Stimmungen . Nspuratur« .

WkiMnci ,
Namen und Monogramme,
von 18 Pfg . an . Ganze Aus¬
steuern werden zum Stitken und
Festonieren übernommen : Frie-
denstraßs 7 , parterre. 'sg
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» ««»»»» » » » « » «» »» ,,, » »

^ ^ukpflsgs .
' sI Den geeinten Damen nnä >

M Herren srnpüsdlt sied M
» Marie 8 udll » »
» LmsUsnstrasss 4, parterre. >
»» >» » » , » » » ,S

Ln gro 8. Julius Strauß , Karlsruhe . Ln ösiail .
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatzstoffen ,Paffementerie», Spitzen, Knöpfen, Weißwaren , Handschuhen , Strümpfen,Krawatten, Fächer», Sportjacken, Mütze « re. 6S2

Ständiger Eingang Von Neuheiten. — Telephon 372. —
Bluse « , halbfertige Robe « re. sehr preiswert

Lbrist . Osrisl

Xsisspsti '. 101/03
: Islspkon 217 . : «»

Osmsn - u . tlsri 'snklsicksi '-
stoffs , Usbsmsbms kompi .
/ lussisusi ' ii . — Soblsf -
: rimmsk - Linkiebtungsn . :

« . LeeiäM ^ rücktzm
L ÜL IL/L L/HiL / « kLüisedv i^ vilesre '

itvllZ

I loiVonllUi .Villsolierlottenrukk',II ol » oiilttU , vilrlsti. Drboluugsb.,WH ä. g. Inbr eeöKn. ^nesn. iterbet- u.
H I Mnteraufentkait . Msinstsksnä.," ^ ckiv cksr Ltille u.Rüde bsänrk., des.ru smpksül . Käk . äured üisboituog. «7, ksldsrsi ü. i-L8vil

Isllellosv öeliienung
unll billige Preise . §

^ LLadattararlLSiL . ^Gklcgkiiheitsklms. I
Noch neues hochfeines x,, 8

kia « m «
prachtvoller Ton , Panzerplatte,wird mit LI » vtvv 8 tZ» l » I
MV7 feh» billig verkauft. -M ,
Ritterstr . LI , 4 . St .

üöltzrt alle vorlrommerläöll Druekssebsii in moäeruör L.u8tülmulg ,sllä hält sivü kür äersii ^ vkertiAllug dskleils emptoUso .

jKiut ^rttll -Iiurtv !» V «rvLU8-8 tututS »
V » » S ILurtG «

Nrvxramins visl « « rs klulrst «.

FIai ' lckttbollkn - ^ 6
^

L u . l . ino !eum « ioti8S I
8takl 8päne , lerpentinöl , M
Wsi'g,put 2« oIIv,pu6bol!en- W
isvke, ---- künstenivanen ---- M

smpLsblt Nrogsrio >W

Wik . I8vk6rning D
vormnls V . I,. Lvdvssd

---- 19 ^ malisnstrasss 19. As
«ins»«« Ser gabatt-tp -n-lineinr . M

»v » VllI >»»»»M»» i>IS» »S0 > III»8WSAS» KSSW«» S» lll« llI» -ISMS8 88
8 iLMM8tk. 12 Ielspkon1942 8

^ » LuvLÄ « r .
Reparaturen alle* Systeme , sowie

Einsetzen von Freilaufnaden » Ver¬nickelung und Emaillierung. Ersatz¬teile zu den billigsten Preisen.
Reparaturen werde» abgeholt undwieder zugestellt . S86

I . Streb , Inh . : Th . Speck,Mechaniker, Leopoldstrabe 2 b.
VGk' Vertreter der Marswerke . "NS

» Lltrouonlmiortss SsvLiLlgssodätt 1» >>
s LLoLL LULä L,s.LäosxroL«L^SiL Z
lll in nur 630 S8 leinkl', soktei' yualitAsvsi 's , de« mäkigen Preisen . 8

Gesucht nach Sah* i. B.» brave-

Mädchen
für Küche und Haushalt bei fam.
Behandlung und hohem Lohn.

Gest . Offertenerbittean die Expeditiondieses Blattes unter Nr . 680.

>LL >ELV , «U »> I^ jS

^ ackr/e/re / . snckeLMr
'

/llNK
erfokemk tsFk'ek Liveimsk mk ^ usnskms LonntsZs, kneinem l/m/snZe von § bis 20 Leiten unci ko/tet : / LLO/LLLtLL(^7L L / 6 / tFLL̂ ,/2 / 7 ä' ?? 7" ^ ^ ^ O/ ) irie^ u kommt bei Se^uF ckurck ckks / >o/t ckke ^uM/Zebük/-,t/LLrl L6L/Ä7L/LL ( ,/L L .Ov 1 »L. tn /^srkvllke ML / /ans Febnsokk sin 7>sFe/-/okn von 20 ^/.
Oie Abonnenten cke? „Lsckk/oken L.snckesSskkunF^ enks/ken unsntZeMe/r sks MnckkFe öekksFs .-^

LsckkMes Nu/eum 5LL/L """
ke »»- »77e77-, I? 7,77 ^/s >»k, - » ,7 M//enLl06/ 'kss 'sll/skk6n Osbkeken cken?>sllenberos§llNLK r « LLr,/L- /LLLL LU/LcLLL monstiicir ^rvermsk, sm t . unci I . ?>eitaF/eckenNonsts/

/ sknkkck / mekmsk, sm t . i^si unck sm t . Oktober,'

sm Lncks cke§ / skrsL

M> bitten, in Frsnnckes- unck Leksnntenkrsi/en su/ nn/sre XsitunZ kinwer/sn ru motten.

VertsA cker „öacki/eken I -snckesTeikunF" itsrtsruke
T'

stepkon iVr. 406. i/ir/ek/trŝ s 9.
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